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1923 wurde mit Margarete von Wrangell die 
erste Professorin Deutschlands an die Uni­
versität Hohenheim berufen. Knapp 100 Jahre 
später waren 1 820 Professorinnen an den  
baden­württembergischen Hochschulen an­
gestellt. Diese machten aber nur 24 % aller 
Professorinnen und Professoren aus. Mit Blick 
auf die Erstberufungen wird jedoch deutlich, 
dass immer mehr Frauen berufen werden. Im 
bundesweiten Vergleich liegt Baden­Würt­
temberg dabei im Durchschnitt. Dieser Bei­
trag beschreibt den Frauenanteil in den ver­
schiedenen Stadien der wissenschaftlichen Kar­ 
riere unter besonderer Berücksichtigung erst­
berufener Professorinnen und Professoren.

Erst Ende des Jahres 2022 schrieb das Minis-
terium für Wissenschaft, Forschung und Kunst 
Baden-Württemberg ein neues 1,75 Millionen  

Euro umfassendes Förderprogramm aus, um 
Nachwuchswissenschaftlerinnen auf dem Weg 
zur Professur an den Hochschulen für an- 
gewandte Wissenschaften (HAW), der Dualen 
Hochschule Baden-Württemberg (DHBW) so-
wie den Kunst- und Musikhochschulen zu un-
terstützen.1 Auch das von Bund und Ländern 
getragene Professorinnenprogramm zur Er-
höhung des Frauenanteils in wissenschaft- 
lichen Spitzenpositionen geht 2023 in eine  
neue Förderphase. Dies nehmen wir zum An-
lass, um den Frauenanteil in den verschiede- 
nen Stadien der wissen schaftlichen Karriere 
einmal genauer zu be trachten. Dabei gehen  
wir sowohl auf den Erwerb von Qualifikatio- 
nen als auch auf die verschiedenen berufli- 
chen Stationen des wissenschaftlichen und  
künstlerischen Personals an den Hochschulen 
unter besonderer Berücksichtigung der erstbe- 
rufenen Profes sorinnen und Professoren ein.

Frauen auf dem Weg zur Professur
Der Frauenanteil bei Erstberufungen in Baden-Württemberg 
und Deutschland im Vergleich 

1 Fünftes Gesetz zur Änderung des Hochschulrahmengesetzes und anderer Vorschriften (5. HRGÄndG) vom 16.02.2002 (BGBl. 
I S. 693).

2 BVerfGE 112, 226–254.

Vielfalt der Wege zur Professur

Die Habilitation dient dem förmlichen Nach-
weis der Lehrbefähigung in einem akade-
mischen Fach. Seit der fünften Novelle des 
Hochschulrahmengesetzes (HRG) 20021 und 
dem Urteil des Zweiten Senats des Bundes-
verfassungsgerichts vom 27. Juli 20042 gel-
ten die Habilitation und andere nach der  
Promotion erbrachte wissenschaftliche Leis-
tungen als gleichwertige Qualifikation für  
die Berufung auf eine Lebenszeitprofessur. 
Der Nachweis kann beispielsweise durch  
die Übernahme einer Juniorprofessur erfol-
gen. Bei Juniorprofessuren handelt es sich 
um maximal auf 6 Jahre befristete Profes-
suren der Besoldungsgruppe W 1. Um die 
Karriere von Nachwuchswissenschaftlerin-
nen und Nachwuchswissenschaftlern siche-
rer und planbarer zu gestalten, haben Bund 
und Länder im Jahr 2016 das Tenure-Track-
Programm zur Förderung des wissenschaft-
lichen Nachwuchses ins Leben gerufen.  

Ähnlich den Juniorprofessuren handelt es 
sich bei Tenure-Track-Professuren um zu-
nächst befristete Professuren der Besol-
dungsgruppen W 1 und W 2. Im Unter- 
schied zur Juniorprofessur werden diese im 
Anschluss an eine erfolgreich absolvierte 
Bewährungsphase auf Dauer gestellt und  
mit der Besoldungsgruppe W 2 bzw. W 3  
vergütet. Auch die Übernahme einer Nach-
wuchsgruppenleitung wird vielfach als  
Nachweis zusätzlicher wissenschaftlicher  
Leistungen und als Qualifikation für die  
Berufung auf eine Professur angesehen. 
Schließlich können habilitationsadäquate 
Leistungen auch im Rahmen einer wissen-
schaftlichen und künstlerischen Mitarbei-
terstelle erbracht werden, bei denen es  
sich in der Regel um herausragende wissen-
schaftliche Publikationen handelt. Eine Be-
sonderheit stellen Professuren an HAW  
dar, bei denen in der Regel eine besondere 
berufliche Qualifikation verlangt wird, die 
durch berufliche Erfahrungen außerhalb  
der Hochschule erworben wurde.
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2 Hauptberuflich tätiges 
wissenschaftliches und 
künstlerisches Personal 
unterhalb der Professur.

Kaskade beim Erwerb von Abschlüssen

Betrachtet man den Frauenanteil auf den  
verschiedenen Stufen beim Erwerb von Ab- 
schlüssen, so ergibt sich eine zu den höheren 
akademischen Graden hin abnehmende Kas-
kade. Während von den Erststudiumsabsol-
ventinnen und -absolventen des Prüfungs- 
jahres 2021 knapp 53 % weiblich waren, be- 
trug ihr Anteil an den abgeschlossenen Pro-
motionen nur noch gut 44 %. Bei den Habili-
tationen, die vor allem für die Berufung auf  
Universitätsprofessuren relevant sind, wurde 
sogar nur noch etwa jede dritte Habilitation  
von einer Frau abgelegt. Dabei haben sich die 
Studierendenzahlen von Frauen und Män- 
nern ungeachtet vereinzelter Schwankungen  
in den letzten Jahrzehnten stark angeglichen. 
Waren 2003 noch knapp 47 % der Erstsemes- 
ter weiblich, so stieg ihr Anteil in den folgen-
den 18 Jahren um gut 3 Prozentpunkte an.  
Seit 2018 konnten unter den Erststudiums-
absolventinnen und -absolventen sogar mehr 
Frauen als Männer verzeichnet werden.  
Ab 2020 galt dies auch für die Studienan-
fängerinnen und -anfänger (Schaubild 1).

Eine ähnliche Entwicklung lässt sich im so-
genannten akademischen Mittelbau beobach-
ten. Zwar stieg auch hier der Frauenanteil  
an den wissenschaftlichen und künstlerischen  

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern2 konti- 
nuierlich an. Dennoch betrug dieser im Jahr 
2021 nur gut 43 %. Der Frauenanteil an den  
Promotionsabsolventinnen und -absolventen 
erreichte mit gut 46 % im Jahr 2012 seinen  
bisherigen Höchstwert. In den folgenden Jah-
ren nahm dieser jedoch wieder um bis zu  
4 Prozentpunkte ab. Zwar konnte somit  
noch immer keine Parität zwischen den Ge-
schlechtern erreicht werden. Dennoch lässt  
sich festhalten, dass inzwischen fast gleich  
viele Frauen und Männer die Grundvoraus-
setzung für eine wissenschaftliche Karriere,  
die Promotion, vorweisen können. Der ent-
scheidende Einschnitt erfolgt stattdessen  
auf den Karrierestufen nach der Promotion.  
Doch auch hier zeigt die Entwicklung der  
letzten Jahre einen positiven Trend.

Verdopplung des Professorinnenanteils 
innerhalb der letzten 17 Jahre

So lag der Frauenanteil an den Juniorprofes-
suren im 1. Jahr nach ihrer Einführung mit  
gut 18 % noch in etwa auf dem Niveau des  
Frauenanteils an den Habilitationen. Dieser  
Wert konnte in den darauffolgenden Jahren 
schnell ausgebaut werden, sodass die Anteile 
zwischen beiden Geschlechtern bereits im 
Jahr 2018 nahezu paritätisch ausfielen. Mit  

Entwicklung des Frauenanteils in verschiedenen Stadien der wissenschaftlichen Karriere 
an baden-württembergischen Hochschulen 2003 bis 2021S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 107 23

%

1) Hauptberufliches wissenschaftliches und künstlerisches Personal unterhalb der Professur: Dozentinnen und Dozenten, Assistentinnen und Assistenten, wissenschaftliche 
und künstlerische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Lehrkräfte für besondere Aufgaben. – 2) Hauptberuflich beschäftigte Professorinnen und Professoren ohne Emeriti und 
Gastprofessorinnen und -professoren.

Datenquellen: Studierenden- und Prüfungsstatistik, Statistik der Habilitationen, Hochschulpersonalstatistik.
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3 Löther, Andrea (2021). 
30 Jahre Geschlechter-
gleichstellung in der 
Wissenschaft – eine  
Bilanz. Chancengleich-
heit in Wissenschaft und 
Forschung: 25. Fort-
schreibung des Daten-
materials (2019/2020) zu 
Frauen in Hochschulen 
und außerhochschu-
lischen Forschungsein-
richtungen. Bonn: Ge-
meinsame Wissen- 
schaftskonferenz (GWK), 
S. 118–147.

Blick auf die Habilitationen zeigt sich nach wie 
vor eine klare Unterrepräsentanz der Frauen. 
Ihr Anteil bewegt sich, aufgrund der geringen 
Fallzahl teilweise stark schwankend, zwi- 
schen gut 19 % im Jahr 2003 und einem bis-
herigen Maximum von gut 37 % im Jahr 2019.

Am geringsten ist der Frauenanteil jedoch  
weiterhin bei den Professuren insgesamt. Im 
Jahr 2003 betrug dieser gerade einmal knapp 
11 %. Da es sich bei Professuren in der Regel 
um Lebenszeitverbeamtungen handelt und  
vergleichsweise wenige neue Stellen geschaf-
fen werden, sind Neubesetzungen vielfach  
erst mit dem Renteneintritt früherer Lehr-
stuhlinhaberinnen und -inhaber möglich. Ein 
höherer Frauenanteil an den Professorinnen 
und Professoren insgesamt kann sich daher 
auch nur allmählich durchsetzen. Zwar hatte 
sich der Frauenanteil zwischen 2004 und 2021 
verdoppelt. Doch unter der Annahme, dass  
sich der Frauenanteil im gleichen Maße  
wie bisher weiterentwickelt, kann erst in etwa  
40 Jahren mit einer ausgeglichenen Beset- 
zung der Professuren durch Frauen und  
Männer gerechnet werden.3

Keine Kaskade beim wissenschaftlichen 
und künstlerischen Personal?

Das Phänomen eines mit jeder weiteren  
Karrierestufe weiter abnehmenden Frauen- 
anteils, das auch als „leaky pipeline“-Effekt  
bekannt ist, scheint sich zunächst auch beim 
wissenschaftlichen und künstlerischen Perso-
nal an den Hochschulen zu zeigen. Abgesehen 
von den Professorinnen und Professoren wie-
sen die habilitierten wissenschaftlichen und 
künstlerischen Mitarbeiterinnen und Mitar- 
beiter dabei mit gut 28 % den geringsten  
Frauenanteil auf, der auch in etwa dem  
Frauenanteil an den abgeschlossenen Habi-
litationen des Jahres 2021 entspricht. 

Doch abgesehen vom niedrigen Frauenanteil 
bei den habilitierten wissenschaftlichen und 
künstlerischen Mitarbeiterinnen und Mitar- 
beitern nimmt der Frauenanteil bis zur Junior-
professur zu und nicht ab. Bei den wissen-
schaftlichen und künstlerischen Mitarbeite- 
rinnen und Mitarbeitern mit Bachelor oder  
Master als höchstem Hochschulabschluss lag 
der Frauenanteil im Jahr 2021 bei gut 43 %,  

Frauenanteile an ausgewählten Gruppen des hauptberuflich beschäftigten wissenschaftlichen und 
künstlerischen Personals an Hochschulen 2021S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 108 23

Anteile in %

1) Hauptberufiches wissenschaftliches und künstlerisches Personal unterhalb der Professur: Dozentinnen und Dozenten, Assistentinnen und Assistenten, wissenschaftliche 
und künstlerische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Lehrkräfte für besondere Aufgaben. – 2) Höchster Hochschulabschluss. – 3) Professorinnen und Professoren mit Jahr 
der Erstberufung auf Zeit = 2021. – 4) Professorinnen und Professoren mit Jahr der Erstberufung auf Lebenszeit = 2021. – 5) Hauptberuflich beschäftigte Professorinnen und 
Professoren ohne Emeriti und Gastprofessorinnen und -professoren.

Datenquellen: Hochschulpersonalstatistik, Statistisches Bundesamt.
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bei den promovierten Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeitern bei gut 45 % und bei den Junior-
professuren bei knapp 48 %. Selbst bei den  
wissenschaftlichen und künstlerischen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern, die sich im Jahr 
2021 noch in einem laufenden Habilitations-
verfahren befanden, lag der Frauenanteil  
noch bei knapp 42 %. Erst bei den abge-
schlossenen Habilitationen, den habilitierten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie den 
Professorinnen und Professoren insgesamt  
fiel der Frauenanteil deutlich ab (Schaubild 2, 
Tabelle 1).

Neben Habilitation und Juniorprofessur be- 
stehen noch weitere Möglichkeiten, sich für  
die Berufung auf eine Lebenszeitprofessur  
zu qualifizieren, wie durch die Übernahme  
einer Nachwuchsgruppenleitung oder einer 
Tenure-Track-Professur. Beim hauptberuflich 
beschäftigten wissenschaftlichen und künst-
lerischen Personal, das eine solche Qualifizie-
rungsposition innehatte, betrug der Frauen-
anteil im Jahr 2021 gut 39 %.

Unterschiede zwischen Hochschularten

Allerdings bestehen starke Unterschiede  
zwischen den einzelnen Hochschularten im  
Hinblick auf den Frauenanteil an den Profes-
suren. Besonders hohe Werte erzielten in  
diesem Vergleich die Pädagogischen Hoch-
schulen (PH) mit einem Frauenanteil von gut 
44 %, sowie die nichtstaatlichen Hochschu- 
len für angewandte Wissenschaften (HAW),  
an denen gut 38 % der Professuren im Jahr  
2021 von einer Frau besetzt waren. Geringere 
Frauenanteile wiesen die HAW der Verwal- 
tung (28 %), die Kunst- und Musikhochschu- 
len (27 %) und die Universitäten (24 %) auf.  
Am schlechtesten schnitten die DHBW (20 %) 
und die staatlichen HAW (19 %) ab. Eine  
mögliche Erklärung für diese Varianz ist die  
unterschiedliche Verteilung der Fächergrup- 
pen über die verschiedenen Hochschularten. 
So haben viele der staatlichen HAW ihren  
Schwerpunkt im ingenieurwissenschaftlichen 
Bereich, der wiederum traditionell eher männ-
lich besetzt ist.

T1 Hauptberuflich tätiges wissenschaftliches und künstlerisches Personal  
an baden-württembergischen Hochschulen 2021 nach ausgewählten Merkmalen

Merkmale
Insgesamt darunter Frauen

Anzahl %

Professor/­innen1) insgesamt 7 572 1 820 24,0

darunter:

Juniorprofessor/-innen  279  133 47,7

Erstberufungen auf Zeit2)  100  46 46,0

Erstberufungen auf Lebenszeit3)  149  54 36,2

Wissenschaftliche und künstlerische  
Mitarbeiter/­innen4) insgesamt 33 215 14 387 43,3

davon nach höchstem Hochschulabschluss:

Habilitation 1 440  404 28,1

Promotion 10 385 4 692 45,2

Master und vergleichbare Abschlüsse 19 497 8 472 43,5

Bachelor und vergleichbare Abschlüsse 1 484  599 40,4

Kein Hochschulabschluss  125  70 56,0

Keine Angabe  284  150 52,8

Laufendes Qualifizierungsverfahren 6 462 2 298 35,6

Promotionsverfahren 6 092 2 143 35,2

Habilitationsverfahren  370  155 41,9

Art der Qualifizierungsposition5)  333  131 39,3

Nachwuchsgruppenleitung  182  72 39,6

Professuren mit Tenure-Track  143  56 39,2

Professuren mit Tenure-Track und Nachwuchsgruppenleitung  8  3 37,5

1) Hauptberuflich beschäftigte Professorinnen und Professoren ohne Emeriti und Gastprofessorinnen und -professoren. – 2) Jahr der Erstberufung 
auf Zeit = 2021. – 3) Jahr der Erstberufung auf Lebenszeit = 2021. – 4) Hauptberufliches wissenschaftliches und künstlerisches Personal unterhalb 
der Professur: Dozentinnen und Dozenten, Assistentinnen und Assistenten, wissenschaftliche und künstlerische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
Lehrkräfte für besondere Aufgaben. – 5) Einschließlich 113 Juniorprofessorinnen und -professoren.
Datenquelle: Hochschulpersonalstatistik.
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Im bundesweiten Vergleich lagen die baden-
württembergischen Hochschulen mit ihren  
Frauenanteilen an den Professuren bei den  
meisten Hochschularten unterhalb des Durch-
schnitts. Nur beim Frauenanteil an den nicht-
staatlichen HAW übertraf Baden-Württemberg 
den Wert für Deutschland insgesamt um gut 
3 Prozentpunkte (Tabelle 2).

Höherer Frauenanteil bei Erstberufungen

Bei den erst kürzlich berufenen Professorinnen 
und Professoren lag der Frauenanteil deutlich 
über dem Frauenanteil an den Professorinnen 
und Professoren insgesamt. So betrug der  
Frauenanteil bei den im Jahre 2021 erstmalig 
auf Lebenszeit berufenen Professorinnen und 
Professoren an den baden-württembergischen 
Hochschulen gut 36 %. Damit lag er zwar wei-
terhin unterhalb des Frauenanteils an den  
Juniorprofessuren und den promovierten  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, aber den-
noch über dem Frauenanteil an den habilitier-
ten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und  
den abgeschlossenen Habilitationen. Bei den 
Erstberufungen auf Zeit, bei denen es sich  
mehrheitlich um Juniorprofessuren handelt,  
lag der Frauenanteil in Baden-Württemberg  
bei 46 %.

Abgesehen von Sachsen-Anhalt lagen die  
Frauenanteile bei den Erstberufungen auf  
Lebenszeit auch in den anderen Ländern über 
dem Frauenanteil an den Professorinnen und 
Professoren insgesamt – wenn auch auf sehr 
unterschiedlichem Niveau. Einzig in Branden-
burg wurden mit knapp 65 % im Jahr 2021  
mehr Frauen als Männer erstmalig auf eine  
Lebenszeitprofessur berufen. In Thüringen  
(47 %) und Hessen (41 %) konnten immer- 
hin noch Werte von über 40 % verzeichnet  
werden. Die geringsten Frauenanteile bei den 
Erstberufungen auf Lebenszeit hatten Sach- 
sen mit 28 % und Sachsen-Anhalt mit 17 %  
vorzuweisen (Schaubild 3).

Baden­Württemberg im Mittelfeld

Mit den zuvor beschriebenen Werten lag  
das Land Baden-Württemberg annähernd im  
bundesweiten Durchschnitt. Andere Länder  
schnitten jedoch wesentlich besser ab. Spit-
zenreiter beim Frauenanteil unter den Junior-
professuren waren Bremen (60 %), Branden- 
burg (58 %) und Schleswig-Holstein (53 %).  
Am schlechtesten schnitten mit jeweils 39 %  
die Länder Mecklenburg-Vorpommern, Thürin-
gen, Sachsen-Anhalt und das Saarland ab.  
Mit Blick auf die wissenschaftlichen und  

T2 Professorinnen und Professoren*) an Hochschulen in Deutschland 
und Baden-Württemberg 2021 nach Hochschulart

Hochschulart

Baden-Württemberg Deutschland

insgesamt darunter Frauen insgesamt darunter Frauen

Anzahl % Anzahl %

Universitäten zusammen 2 913  709 24,3 25 328 6 860 27,1

Universitäten staatlich 2 370  597 25,2 24 418 6 633 27,2

Universitäten nicht staatlich  49  12 24,5  910  227 25,0

Klinika  494  100 20,2 3 431  726 21,2

Pädagogische Hochschulen  369  163 44,2  369  163 44,2

Kunsthochschulen  374  102 27,3 2 326  778 33,4

HAW zusammen 3 166  695 22,0 21 582 5 634 26,1

HAW staatlich1) 3 305  630 19,1 17 500 4 218 24,1

darunter: DHBW  750  151 20,1  750  151 20,1

HAW nichtstaatlich  443  169 38,1 4 082 1 416 34,7

HAW der Verwaltung  168  47 28,0  642  201 31,3

Theologische Hochschulen – – –  142  28 19,7

Hochschulen insgesamt 7 572 1 820 24,0 49 747 13 463 27,1

*) Hauptberuflich beschäftigte Professorinnen und Professoren ohne Emeriti und Gastprofessorinnen und Gastprofessoren. – 1) Inklusive Duale 
Hochschule Baden-Württemberg (DHBW).
Datenquelle: Hochschulpersonalstatistik, Statistisches Bundesamt.
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Frauenanteil an den
Erstberufungen auf Lebenszeit¹⁾
in %

unter 33
33 bis unter 36
36 bis unter 39
39 bis unter 42
42 und mehr

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Landesinformationssystem

Anteil Wissenschaftliche
Mitarbeiterinnen mit Habilitation
als höchstem Abschluss²⁾
in %

Anteil Juniorprofessorinnen³⁾
in %

0,0

0,0

Lesebeispiel: Der Frauenanteil an den Juniorprofessuren an baden-württembergischem Hochschulen im Jahr 2021 betrug 47,7 %.
1) Hauptberuflich beschäftigte Professorinnen und Professoren (ohne Emeriti und Gastprofessorinnen und -professoren) mit Jahr der Erstberufung auf Lebenszeit = 2021. –
2) Hauptberufliches wissenschaftliches und künstlerisches Personal unterhalb der Professur (Dozentinnen und Dozenten, Assistentinnen und Assistenten, wissenschaftliche und
künstlerische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Lehrkräfte für besondere Aufgaben) mit höchstem Hochschulabschluss Habilitation. –
3) Hauptberuflich beschäftigte Juniorprofessorinnen und -professoren.

Datenquellen: Hochschulpersonalstatistik, Statistisches Bundesamt.

Frauenanteile in verschiedenen Stadien der wissenschaftlichen Karriere in Deutschland 2021S3
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Frauenanteile in verschiedenen Stadien der wissenschaftlichen Karriere an baden-württembergischen 
Hochschulen 2021 nach FächergruppeS4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 109 23

Anteile in %

1) Professorinnen und Professoren mit Jahr der Erstberufung auf Lebenszeit = 2021. – 2) Hauptberufliches wissenschaftliches und künstlerisches Personal unterhalb der 
Professur (Dozentinnen und Dozenten, Assistentinnen und Assistenten, wissenschaftliche und künstlerische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Lehrkräfte für besondere 
Aufgaben) mit Habilitation als höchstem Hochschulabschluss. – 3) Fächergruppen Humanmedizin/Gesundheitswissenschaften und Zentrale Einrichtungen der Hochschul-
kliniken (nur Humanmedizin) zusammen.

Datenquelle: Hochschulpersonalstatistik.

Zentrale Einrichtungen
 (ohne klinikspezifische Einrichtungen)

Ingenieurwissenschaften

Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften,
 Veterinärmedizin

Humanmedizin/Gesundheitswissenschaften3)

Kunst, Kunstwissenschaft

Geisteswissenschaften

Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften

Mathematik, Naturwissenschaften

Sport

100,0

64,3

44,7

36,4

33,3

31,3

28,6

19,5

75,0

42,9

48,9

64,7

33,3

64,7

55,6

20,0

37,5

19,9

29,8

41,0

28,6

28,5

0,0

13,3

42,9

WiMis2) mit Habilitation

Juniorprofessor/-innen 

Erstberufungen auf Lebenszeit1)
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künstlerischen Mitarbeiterinnen und Mitar- 
beiter mit Habilitation ergibt sich eine an- 
dere Reihenfolge. Schlusslichter waren hier  
Bremen und Brandenburg, in denen auf die 
vier bzw. 60 Fälle in der genannten Kategorie  
keine einzige Frau entfiel. Sachsen-Anhalt  
(25 %), Schleswig-Holstein (25 %) und Thürin-
gen (21 %) befanden sich ebenfalls unterhalb 
des Durchschnitts. In den beiden Stadtstaa- 
ten Hamburg und Berlin war der Frauen- 
anteil an den habilitierten wissenschaftlichen 
und künstlerischen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern mit jeweils gut 33 % am höchsten. 

Höchster Frauenanteil bei Erstberufungen 
in Mathematik, Naturwissenschaften

Abgesehen von der Fächergruppe Sport, bei 
der nur eine einzige Erstberufung für das  
Jahr 2021 gemeldet wurde, wurden an den  
baden-württembergischen Hochschulen im  
Jahr 2021 in der Fächergruppe Mathematik, 
Naturwissenschaften mit gut 64 % mehr  
Frauen als Männer erstmalig auf eine Lebens-
zeitprofessur berufen. In den Rechts-, Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaften betrug der 
Frauenanteil an den Erstberufungen auf  
Lebenszeit knapp 45 %, in den Geisteswis-
senschaften gut 36 %, in Kunst, Kunstwis-
senschaft gut 33 % und in Humanmedizin/ 
Gesundheitswissenschaften gut 31 %. In der 
Fächergruppe Agrar-, Forst- und Ernährungs-
wissenschaften, Veterinärmedizin lag der  
Frauenanteil bei knapp 29 %. Nur in den Inge-

nieurwissenschaften war der Frauenanteil an 
den Erstberufungen auf Lebenszeit mit knapp 
20 % noch geringer (Schaubild 4).

Vergleicht man die Frauenanteile bei den  
Erstberufungen mit den Frauenanteilen an  
den Juniorprofessuren und den habilitierten 
wissenschaftlichen und künstlerischen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern, dann zeigt  
sich das folgende Muster. In allen Fächer- 
gruppen ist der Frauenanteil an den wissen-
schaftlichen und künstlerischen Mitarbeite- 
rinnen und Mitarbeitern mit einer Habilita- 
tion als höchstem Abschluss geringer als der  
Frauenanteil an den Juniorprofessuren. Zu- 
dem lagen die Frauenanteile in den Fächer-
gruppen der Rechts-, Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaften, Kunst, Kunstwissenschaft,  
Mathematik, Naturwissenschaften, Ingenieur-
wissenschaften und Sport bei den Erstbe- 
rufungen auf Lebenszeit in etwa gleichauf  
oder sogar oberhalb des Frauenanteils an den 
Juniorprofessuren. Der Frauenanteil an den  
habilitierten wissenschaftlichen und künstle-
rischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern lag 
hingegen deutlich darunter. Dies könnte dar- 
auf hindeuten, dass die Junior professur inner-
halb dieser Fächergruppen für Frauen deutlich 
bessere Chancen auf eine wissenschaftliche 
Karriere bietet als eine Habilitation.

Die Fächergruppen Humanmedizin/Gesund-
heitswissenschaften und Geisteswissenschaf-
ten wiesen, abgesehen von der zahlenmäßig 
sehr kleinen Fächergruppe Sport, mit je- 

Professorinnen und Professoren an baden-württembergischen Hochschulen 2021
nach BesoldungsgruppeS5

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 110 23

Datenquelle: Hochschulpersonalstatistik.
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W 2W 3
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weils knapp 65 % zwar die höchsten Frauen-
anteile an den Juniorprofessuren auf. Doch  
dies ging offenbar nicht mit einem höheren 
Frauenanteil bei den Erstberufungen auf Le-
benszeit einher. Stattdessen lag der Frauen-
anteil an den Erstberufungen innerhalb dieser 
Fächer eher auf dem deutlich niedrigeren  
Niveau des Frauenanteils an den habilitierten 
wissenschaftlichen und künstlerischen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern. Im Falle der 
Geisteswissenschaften lag der Frauenanteil  
an den Erstberufungen sogar noch unterhalb 
des Frauenanteils an den habilitierten wis-
senschaftlichen und künstlerischen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern. Dies könnte ein  
Hinweis darauf sein, dass innerhalb dieser  
Fächer vor allem die Habilitation als zentrale 
Qualifikation für eine Lebenszeitprofessur  
angesehen wird.

Weniger Frauen auf höher dotierten Stellen

Die meisten der 7 572 hauptberuflich beschäf-
tigten Professorinnen und Professoren an den 
baden-württembergischen Hochschulen wur-
den mit den Besoldungsgruppen W 2 und W 3 
vergütet. Zusammen machten sie im Jahr  
2021 gut 74 % aus. Knapp 4 % der Professu- 
ren wurden mit W 1 vergütet. Auf die C-Be-
soldungsgruppen entfielen noch gut 13 %.  
Die restlichen 9 % setzten sich vorrangig aus 
außertariflichen Vergütungen und den Be-
soldungsgruppen E 13 bis E 15 bzw. A 14 bis 
A 16 sowie BAT I und BAT Ia zusammen  
(Schaubild 5).

Da die C-Besoldung bereits im Jahr 2002  
durch die W-Besoldung abgelöst wurde (siehe 
auch i-Punkt „W-Besoldungsgruppen“), kön- 

T3 Professorinnen und Professoren an baden-württembergischen Hochschulen 2021 
nach Besoldungsgruppe

Besoldungsgruppe

Professor/-innen1) Erstberufungen auf Lebenszeit2)

insgesamt darunter Frauen insgesamt darunter Frauen

Anzahl % Anzahl %

Beamtinnen und Beamte

W 3 2 819  705 25,0  71  29 40,8

W 2 2 794  609 21,8  60  17 28,3

W 1  281  133 47,3  1 – –

C 4  358  43 12,0 – – –

C 3  417  76 18,2 – – –

C 2  216  47 21,8 – – –

A 16  1 – – – – –

A 15  80  5 6,3  1 – –

A 14  31  2 6,5 – – –

Arbeitnehmer/­innen nach TVöD/TV­L

E15Ü  15  7 46,7 – – –

E15  33  13 39,4  4  1 25,0

E14  10  1 10,0 – – –

E13h  6  5 83,3 – – –

E13g  2  1 50,0 – – –

Angestellte nach BAT

BAT I  4  2 50,0 – – –

BAT Ia  16  11 68,8 – – –

Außertariflich  224  74 33,0  7  4 57,1

Außerhalb der Besoldungsgruppen  265  86 32,5  5  3 60,0

Insgesamt 7 572 1 820 24,0  149  54 36,2

1) Hauptberuflich beschäftigte Professorinnen und Professoren ohne Emeriti und Gastprofessorinnen und -professoren. – 2) Jahr der Erstberufung 
auf Lebenszeit = 2021.
Datenquelle: Hochschulpersonalstatistik.
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nen keine neuen Professorinnen und Profes-
soren mehr in diese Besoldungsgruppen nach-
rücken. Entsprechend gering ist deshalb ihr 
Frauenanteil. Er lag bei den C 2-Professuren  
bei knapp 22 %, bei den C 3-Professuren bei  
gut 18 % und bei den höchstdotierten C 4-Pro-
fessuren bei 12 %. Allerdings lag der Frauen-
anteil bei den W 3-Professuren ebenfalls nur  
bei 25 % und bei den W 2-Professuren bei  
knapp 22 %. Nur bei den W 1-Professuren,  
bei denen es sich in der Regel um Junior-
professuren handelt, lag der Frauenanteil im 
Jahr 2021 deutlich darüber, nämlich bei gut 
47 % (Tabelle 3).

Doch auch hier ändert sich das Bild, wenn  
man den Blick auf die Erstberufungen lenkt.  
Bei den erstmalig auf Lebenszeit berufenen 
W 2-Professorinnen und -Professoren des Jah-
res 2021 betrug dieser gut 28 %. Bei den Erst-
berufungen auf die höher dotierten W 3-Pro-
fessuren lag der Frauenanteil sogar bei knapp 
41 %.

Fazit

Ungeachtet der Tatsache, dass in den frühen 
Stadien der wissenschaftlichen Laufbahn  
Männer und Frauen nahezu gleichermaßen  
vertreten sind, sind Männer unter den Pro-
fessorinnen und Professoren im Vergleich  
zu ihren weiblichen Kolleginnen noch immer 
stark überrepräsentiert. Ein Blick auf die Ent-
wicklung innerhalb der letzten Jahre zeigt  
jedoch, dass dieses Ungleichgewicht all- 
mählich abnimmt. Zwar zeigen die hier prä-
sentierten Daten noch keine Parität zwi- 
schen den Geschlechtern. Doch die These  
von der „leaky pipeline“ oder einer Kaskade  
auf dem Weg zur Professur lässt sich nicht  
mehr in demselben Umfang und für alle  
Karrierepfade aufrechterhalten, wie dies noch 
vor wenigen Jahren der Fall war. Insbeson- 
dere im Hinblick auf die Qualifikationen für  
eine Lebenszeitprofessur abseits der Habili- 
tation – Juniorprofessur, Nachwuchsgruppen-
leitung und Tenure-Track – wird deutlich,  
dass der Frauenanteil auf diesen Karrierepfa-
den den Männeranteil fast eingeholt hat. In  
einigen Fächergruppen spiegelt sich dieser  
Trend auch unter den Erstberufungen wider, 
bei denen der Frauenanteil im Jahr 2021 den 
Anteil der männlichen Kollegen eingeholt und 
mitunter sogar überholt hat. 

 www.statistik-bw.de/BildungKultur/
    Leben und Arbeiten
      Bildung und Kultur

Weitere Auskünfte erteilen 
Uwe Ruß-Obajtek, Telefon 0711/641-26 11, 
Uwe.Russ-Obajtek@stala.bwl.de
Viktoria Bauer, Telefon 0711/641-26 16, 
Viktoria.Bauer@stala.bwl.de

W­Besoldungsgruppen

Mit der Novelle des Bundesbesol-
dungsgesetzes (BBesG) und der  

entsprechenden Landesgesetze, wie dem 
Landesbesoldungsgesetz Baden-Würt-
temberg (LBesGBW), wurde im Jahr 2002 
die alte Besoldungsordnung C durch die 
neue Besoldungsordnung W ersetzt. Da-
rin werden die Dienstbezüge verbeamte-
ter Hochschullehrerinnen und -lehrer ge-
regelt. Ein wesentlicher Unterschied zur 
C-Besoldung ist, dass die W-Besoldung
individuelle Vereinbarungen zwischen
Hochschulleitungen und Professorinnen
und Professoren über die Höhe der Be-
soldung erlaubt. Neben einem festen
Grundgehalt können in den Besoldungs-
gruppen W 2 und W 3 leistungsbasierte
Zulagen aus Anlass von Berufungs- und
Bleibeverhandlungen, für besondere
Leistungen in den Bereichen Forschung,
Lehre, Kunst, Weiterbildung und Nach-
wuchsförderung sowie für die Wahr-
nehmung von Funktionen und die Über-
nahme von besonderen Aufgaben im
Rahmen der Hochschulselbstverwaltung
und der Hochschulleitung gewährt wer-
den. Zusätzlich können in den Besol-
dungsgruppen W 1 bis W 3 Forschungs- 
und Lehrzulagen aus Drittmitteln ge- 
währt werden. Gemäß Landesbesol-
dungsordnung beträgt das Grundgehalt
vor Abzug der Lohnsteuer:
5 449,89 Euro in Besoldungsgruppe W 1,
6 862,62 Euro in Besoldungsgruppe W 2,
7 790,37 Euro in Besoldungsgruppe W 3.
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